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470 3- 97.: Sie SBiege auf ben SBaffetn. — 3- ©djrôngljamer-iftdmbat: 0er Jab in ben SBetlcn.

©te ÎBtege auf ben ÎBaffern.
Sim 4. SJlär? 1435 brad) über bie frieblidj in

ben S3erg am See gebettete ©tabt Qug ein furcht-
bared Unglüd herein: ©in ganzer Seil ber ©tabt
berfdjmanb plößlidj in bem mogenben See, ber fie
fdjmeidjelnb befpült.

2Bol)l infolge bed ftarf'en Saumetterd, bad auf
ben befonberd ftrengen SBinter bon 1434 auf
1435 gefolgt mar, bielleidjt audi burcïj aufgebro-
djene Quellen, mar ber 33oben ber ©tabt, ber in
feinen bunflen Siefen längft unterfreffen mar,
botienbd ind SBeidjen gefommen. üRiemanb ahnte
ed. Sltn SRorgen bed 4. SRärg erbebten auf ein-
mal bie Ufer. SRan fpürte ©rfdjütterungen ber

häufer. SRan bemerfte Sviffc in ben SRauern ber

am See gelegnen SBofmungen. fja, smifdjen bem

hafenquartier unb ber Qberftabt geigte fid) ein

tiefer ©rbfpalt!
SBeldj ein ©djreden in $ug barüber entftanb,

tclßt fid) benfen. ÏÏRandje brachten in gemiffer
33oraf»nung nod) größerer @efal)r bad Stötigfte
bon if)rer habe in ©idjeiljeit unb berließen bie

häuferreibe am Ufer. SInbere febod) glaubten
nidft an ernftbafte 23ebrobung, fie flüchteten
nicht, fie blieben in ihren ©emädjern. ©d merbe
alled beim alten bleiben, meinten fie; unb menn
etmad gefdjeben feilte, fo merbe ed nicht fo ge-
fdjminb geben.

Slber — noeb ehe ed Slbenb mar, gegen fünf
Ubr, bernabm man meithin einen heftigen hnatl.
©a berfanl mit einem ©djlage bie fogenannte
niebere ©äffe mit ihren Käufern, berfanf bie fefte
Slingmauer mit ihren Sürmen. ©idjte ©taubmol-
l'en fliegen auf — bon ben häufern unb ibren
23emobnern mar leine ©pur mebr ?u feben —
bad SBerf meniger Slugenblide!

SBobt fed)3ig SRenfdjen lagen mit ben Käufern
in ben fluten begraben; unter ihnen febr ange-
febene ^erfönlidjfeiten. Slud) bad Slrdjib bon $ug
mit mandjer alten hanbfdjrift unb mertbollen
l?unbe aud ber 23orseit mar für immer ber-
fdjmunben.

Unter ben bom SBaffer Überfallenen befanb
fid) aud) ber 6tabtfd)reiber SB ich) art mit feiner
©attin, beibe berfanlen in bie Siefe. iftjr Hinb
fd)lief in ber SBiege. 3n bem entfeßiidjen Slugen-
blid batte ed bie SRutter mol)l babontragen mol-
len, aber fie mar nicht mebr 3U ihm gelangt.

•hatte fid) nicht ein ödjußengel bed unfdiulbi-
gen llinbleind angenommen? ©r fteuerte jeßt bie

SBiege aid ein muntered ©djifftein ficher binaud
aud bem berftnlenben haud, aud bem ©rnud ber

öertoüftung, binaud in ben offenen 6ee, bann
meiter ben 6ee hinab gegen fefted fianb bid sur
©t. Stiflaufen-hapelle. ©t. ÜRifolaud ift ja ein
alter ffreunb ber hinber. 23ei ber nadj ibm ge-
nannten Capelle l'onnten bie berVounberten Sin-
mobner bie SBiege and üanb 3ieben unb il)r bad

hinb mol)lbebalten entnehmen.
Slber mie beißt bad gerettete hinb? SBem ge-

l)ört ed? ©iebe ba, bie SBiege fetber fagt ed:Sluf
ihrer 23orberfeite prangen nadj altem 23raudj bie

großen 23udjftaben SI. SB. unb barunter bad

SBappen ber SBidbart. ©d muß bed ©tabtfdjrei-
berd ivnäblein fein, bad man ba, mie einft SRofed,
aud ben fluten gesogen.

Sludj ber ©djußengel bat fernerbin freunblidj
für ben lleinen Slbalrid) SBidbart geforgt. ©r
marb groß unb angefeben. SBegen feiner 93er-

bienfte erhob ihn iMfer ffriebrid) III. in ben

SIbelftanb. ©r ftarb im hoben Sllter, an ©bren
unb ©ütern reidj, ber 93ater eined tüchtigen ©e-
fd)ledjtd. ÜRodj beute blüht ed, mit ober ohne b

im fRamen, an manchem Ort ber ©djmeis meiter
unb 3äl)lt Perbiente SRänner in feiner SRitte. ©ie
alle ftammen bon bem fo Vounberbar geretteten
ihiäblein Slbalrid) SBidbart.

2Bie bietet SHenfdjen 6cfjictfat fdjtog
bie atme SBiege ein!
33ot SRenfdjenaugen Hein,
trug fie bie gufunft bod) im 6djog,
ein tbeitfjin 3toeigenbeö ©efdjtecijt.
Sßfteg', SJtutter, befneS HinbeS tedjt!
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©er ©ob tn ben ^Betten.
33on ff, ©dfjröngbamet-töeimbat.

©.todfinfter ift'd unb bie 3Ritternad)t fdjon
längft borüber, ba torfeit ber hofbauer bon Sleut
bom SBirtdßaud beim. $ein ©tern ift am htm-
mel, aber bafür ber hofbauer „fternboH" Staufs.
SBirb aber immer nüchterner, je näher er 3U fei-

nem hof fommt. ©enn bie hofbäuerin, fein
SBeib, „raudjt feine ©ute".

„herrgott, menn ich nur jeßt brinnen mär',"
benft fidj ber hofbauer, unb probiert fdjön ftab,
ob er bie haudtür nicht aufbringt. Slber bie hof-
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Die Wiege auf den Wassern.
Am 4. März 1435 brach über die friedlich in

den Berg am See gebettete Stadt Zug ein furcht-
bares Unglück herein: Ein ganzer Teil der Stadt
verschwand plötzlich in dem wegenden See, der sie

schmeichelnd bespült.
Wohl infolge des starken Tauwetters, das auf

den besonders strengen Winter von 1434 auf
1435 gefolgt war, vielleicht auch durch aufgebro-
chene Quellen, war der Boden der Stadt, der in
seinen dunklen Tiefen längst unterfressen war,
vollends ins Weichen gekommen. Niemand ahnte
es. Am Morgen des 4. März erbebten auf ein-
mal die Ufer. Man spürte Erschütterungen der

Häuser. Man bemerkte Nisse in den Mauern der

am See gelegnen Wohnungen. Ja, zwischen dem

Hafcnquartier und der Oberstadt zeigte sich ein

tiefer Erdspalt!
Welch ein Schrecken in Zug darüber entstand,

läßt sich denken. Manche brachten in gewisser

Vorahnung noch größerer Gefahr das Nötigste
von ihrer Habe in Sicherheit und verließen die

Häuserreihe am Ufer. Andere jedoch glaubten
nicht an ernsthafte Bedrohung, sie flüchteten
nicht, sie blieben in ihren Gemächern. Es werde
alles beim alten bleiben, meinten sie) und wenn
etwas geschehen sollte, so werde es nicht so ge-
schwind gehen.

Aber — noch ehe es Abend war, gegen fünf
Uhr, vernahm man weithin einen heftigen Knall.
Da versank mit einem Schlage die sogenannte
niedere Gasse mit ihren Häusern, versank die feste

Ringmauer mit ihren Türmen. Dichte Staubwol-
ken stiegen auf — von den Häusern und ihren
Bewohnern war keine Spur mehr zu sehen —
das Werk weniger Augenblicke!

Wohl sechzig Menschen lagen mit den Häusern
in den Fluten begraben) unter ihnen sehr ange-
sehene Persönlichkeiten. Auch das Archiv von Zug
mit mancher alten Handschrist und wertvollen
Kunde aus der Vorzeit war für immer ver-
schwunden.

Unter den vom Wasser Uberfallenen befand
sich auch der Stadtschreiber Wickhart mit seiner
Gattin, beide versanken in die Tiefe. Ihr Kind
schlief in der Wiege. In dem entsetzlichen Augen-
blick hatte es die Mutter wohl davontragen wol-
len, aber sie war nicht mehr zu ihm gelangt.

Hatte sich nicht ein Schutzengel des unschuldi-
gen Kindleins angenommen? Er steuerte jetzt die

Wiege als ein munteres Schifflein sicher hinaus
aus dem versinkenden Haus, aus dem Graus der

Verwüstung, hinaus in den offenen See, dann
weiter den See hinab gegen festes Land bis zur
St. Niklausen-Kapelle. St. Nikolaus ist ja ein
alter Freund der Kinder. Bei der nach ihm ge-
nannten Kapelle konnten die verwunderten An-
wohner die Wiege ans Land ziehen und ihr das
Kind wohlbehalten entnehmen.

Aber wie heißt das gerettete Kind? Wem ge-
hört es? Siehe da, die Wiege selber sagt es: Auf
ihrer Vorderseite prangen nach altem Brauch die

großen Buchstaben A. W. und darunter das

Wappen der Wickhart. Es muß des Stadtschrei-
bers Knäblein sein, das man da, wie einst Moses,
aus den Fluten gezogen.

Auch der Schutzengel hat fernerhin freundlich
für den kleinen Adalrich Wickhart gesorgt. Er
ward groß und angesehen. Wegen seiner Ver-
dienste erhob ihn Kaiser Friedrich III. in den

Adelstand. Er starb im hohen Alter, an Ehren
und Gütern reich, der Vater eines tüchtigen Ge-
schlechts. Noch heute blüht es, mit oder ohne h

im Namen, an manchem Ort der Schweiz weiter
und zählt verdiente Männer in seiner Mitte. Sie
alle stammen von dem so wunderbar geretteten
Knäblein Adalrich Wickhart.

Wie vieler Menschen Schicksal schloß
die arme Wiege ein!
Vor Menschenangen klein,
trug sie die Zukunft doch im Schoß,
ein weithin zweigendes Geschlecht.

Pfleg', Mutter, deines Kindes recht! I N.

Der Tod m den Wellen.
Von F. Schrönghamer-Heimdal.

Stockfinster ist's und die Mitternacht schon

längst vorüber, da torkelt der Hofbauer von Reut
vom Wirtshaus heim. Kein Stern ist am Him-
mel, aber dafür der Hofbauer „sternvoll" Rausch.

Wird aber immer nüchterner, je näher er zu sei-

nem Hof kommt. Denn die Hofbäuerin, sein

Weib, „raucht keine Gute".
„Herrgott, wenn ich nur jetzt drinnen wär',"

denkt sich der Hofbauer, und probiert schön stad,
ob er die Haustür nicht aufbringt. Aber die Hof-
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